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KOPIB 

Außust 16,1944. 

Llete Frau Dr., 
im Anschluss an meinan eestrieen Poattrlef moechte ich 

Ihnen noch einmal dringend ans Herz legen, an den Gesinnungswechsel und 
das spaetere Bekenntnis zur Demokratie der (jerlach, Hans Lama, Wolf<?antf 
Heine (erst Verein deutscher Studenten) zu erinnern. Gerlaoh entatanante 
doch einem preuss. Adelerjeschlecht und war als preuss. Rearierungsaasessor 
reaktionaer Keschult,alr- er   Mitarbeiter der erst in Siegen (Westf.) 
erscheinenden StoeckerRohen Volks wurde, l^itwa 1899 trat er als Leitar- 
tikler in die Berliner Zts. ein, in Aie  Kxjcdajnnnals auch Alfred Fried 
(oesterr. Jude u. spaeterer Nohelpreistraester 1904- (?U eintrat. Bei 
demlntercBse, das in Airerika der Traeger dea Friedenspreises hat, waere 
es ffut, -wenn Sie seinen Namen mithinei:o■bringen« J3B ist auch mehr deutsch 
als amerikanisch, jeden Parteiwechsel als Charakterfehler zu deuten. Zu- 
mal die Jugend von ihrem ewigen Recht zur Qppositi:)n nicht lassen wird, 
«laute ich, dass auch die kuenftigen demokratischen Journalisten sich, 
aus ihr am testen rekrutieren werden. Und falsch ißt es auch, ohne 
weiteres .1eden gelesentlichen collatorateur atzulelinen» 'v7ie viele haben 
gelegentlich nachsegehen, nicht tloss aus persoenlicher Ansst, sondern 
um sich undihr \7erk deED vierten Reich zu erhalten. Wie viele haten ae- 
glaubt, dase die Nazis sich mausern //u rdan. Wie oft ist es vom Ausland 
«esaßt. Lesen Sie, was Churc'iill nach 35 oder 36 ueter Plitler sbhrieU. 
(Great contenporains) Abwarten ! 

Aus Dtschld. seltst muessen die Journalisten kommen, die 
dem Ausland erzaehlen, wie uebel deutscher Opposition, deutschen Anti- 
nazis oder FriedensteweKuns vom Ausland mitsespielt ist. Jedenfalls 
scheint es mir verhaengnisvoll, gerade auch fuer die Juden, wenn nach 
dem Rezept der .«toil Ludväs?, Hans Jacob etc, die schon draussen waren, 
als Hitler zur liacht kam, alle Deutschen verdaechtigt werden, schon 
weil sie in Dtschld. durchgehalten und ihren Kopf und die Familie nicht 
riskifirt haten. Alle, die nicht als Kriegsvertreoher arr^eurteilt wer- 
den, beurteilt man nach dem, was sie noch 'Ti'g Sturz leisten koennen u. 
wollen, auch wenn er. nich um ihre Zulassung zum Journalismus handelt. 
Sie werden immer noch charakterlich hoeher zu werten sein als die, die 
nur durch ihre Atstammun'» gehindert waren» Nazis zu werden. 

Bitte «eten Sie mir spaeter all mein Geschreibsel orieina- 
liter 3urueck oder Abschriften von dem, was Sie behalten aoechten. 

Nochmals meinen C-laec^wunsoh zur Citizenship. 

Ihr 
(gez.)Franz Ullstein. 



Aldus Books Limited Aldus House 
Conway Street 
Fitzroy Square 
London Wi 

telephone   Euston 28 ii 
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ITth f'^r«h 1975 

Mrs. Margaret T. Muehsam 
Le» Bae»3c Institute 
129 East 75rd Street 
Hew York W.Y. 10021 

^^2J 7) 

Dear Mrs. Muehsam, 

Thank y^u very much indeed for your letter of I3 MS 75 
Actually, I did not have the 3. Fischer book by Peter de 
Mendelssthn here with me but of course I can get it from 
Berlin. 

Your pre-research into that b«ok is a very great help 
because I now know where to l»ok for the information I 
need. 

I am quite sure that Mendelssohn is in error when he 
dates the purchase of the printing shop by Hajum Hirsch as 
1727.  Hajum Hirsch-Ullmann was my great grandfather, 
hence he cannot have been alive in 1727.  I also own a 
picture of his wife as a young girl, Hannah Berlin.  Prom 
the clothes she wears in the pictures it must have been 
painted between 1795 and" I8O5 showing her as a young girl. 

From my memory of the missing pedigree I also remember 
that Madame Fischer was a daughter of Moses Ullmann, hence a 
sister of Fajum Hirsch, and that Samuel Fischer and my 
grandfather, Leopold Ullstein, were first cousins.  Again, 
purely time-wise, this makes sense, otherwise the generation 
gap would have been enormous. 

Once more, I am frightfully grateful for your kind and 
great help. 

Yo\irs very sincerely, 

F.C.L. Ullstein 

(USA)  ■  Nelson Doublcday (USA)  ■  Wolfgang Foges MaBajw^ 
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Bern, den 2/4.17 

Sehr verehrter Herr [S.Seite] 
Doctor, wie ich Ihnen Abend soeben telefonisch 

schon neulich (leider ohne durch seinen Privatsecretär 
Antwort) mitteilen liess, zu Tisch laden iSsst. Gestern 
habe ich zum Schreiben abends war grosses Diner 
hier wenig Zeit. Ich werde mit Damen, auf dem ich 
Ostersonntag früh in Berlin den österreichischen Gesandten 
sein u mich vormittags V. Musolin u seinen Botschafts- 
telefonisch bei Ihnen an- rat den Prinzen Lobkowitz 
sagen. Ich habe Ihnen sehr kennen lernte. (0 hätten 
viel zu erzählen. Es sind wir solche Dinlomateni) 
hier fabelhafte Zustande. Mit Lobkowitz, Kessler u 
Man ist hier in der schönsten den langen Neffen Bethmann- 

[2.Seite3 
Diplomatenschule. Ich habe 
sehr viele Leute - auch 

Hollweg sass ich bis morgens 
um ^4 zusammen. Und 
morgens um 8 Uhr war 

Franzosen, Belgier u Russen - [4.Seite] 
gesprochen. Graf Kessler ich schon wieder beim Bundes- 
hat sich ganz wunderbar be- präsidenten. An Klugkeit 
nommen. Ich lernte alles habe ich hier ja viel gewonnen. 
was hier amtlich u halbamt- Aber noch viel mehr an 
lich ist, kennen. War dreimal Alcohol. Ich lebe nur noch 
bei unserem Gesandten, zwei- in der Abwechslung zwischen 
mal lange Zeit beim Bundes- Frühstäcks, Diners u Soupers, 
präsidenten. Der Besuch ist die ich habe oder annehme. 
für uns nach meiner Mei- Am nächsten Freitag woll- 
nung doch recht wichtig u te ich zum Abschied den 
zur Information unbezahlbar Gesandten einladen. Aber 
gewesen. Jetzt reise ich zu gestern ist seine Schwieger- 
Bälow, der mich zu heute mutter gestorben. In höchster 

Eile herzlichste Grüsse an 
Sie u Ihre Herren Bräder 

Ihr ergebener 
Bernhard 
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Rauschen, den 10/8.18 

Sehr geehrter Herr Doctor, ich schreibe Ihnen heilte 
zunächst, um Ihnen die einliegende Deutsche War- 
schauer Zeitung zu senden. Man hat sie mir wegen 
der Industriebeilage geschickt. Ich weiss aber nicht, 
ob Sie sie schon gesehen haben. Beim Ansehen 
des Blattes ist mir au|gefallen, dass vorn 
Mosse als alleinige Annoncen Annahme steht. 
Ich habe das bisher noch nicht gesehen. Möglich 
allerdings, dass ich miK nur bisher nicht darauf geach- 
tet habe. Ich dachte mir, dass es Sie vielleicht 

interessieren wird. 
Dann sende ich Ihnen beiliegend ein Brief von 
Salzmann. Einmal seines sachlichen Inhalts 
wegen. Namentlich nehme ich an, dass Sie den 
Brief von Ludendorff auch nicht kennen. Dann 
aber ist es mir auch sonst lieb, dass Sie von dem 
Brief Kenntnis nehmen. An u für sich schätze ich 
das Interesse Salzmanns fflr das Blatt doch 
sehr. Und ich habe deshalb gleich gestern Abend 
noch an ihn einen langen u sehr liebenswürdigen 
Brief geschrieben. Darin habe ich ihm gesagt, 
dass ich doch einmal practische Vorschläge von ihm 
haben mächte. Nach meiner Auffassung thue 
ich ja gerade das, was er will, in stärkstem Masse 
[2. Seite} 
Schon durch die Art meiner Thätigkeit ausser 
dem Hause bin ich ja gezwungen stark zu decen- 
tralisieren u Verantwortlichkeiten abzuwälzen. 
Robolsky, Redlich u Elbau arbeiten doch vollstän- 
dig selbständig, önd ich muss sagen, ich habe die 
Empfindung, dass sie alle sich ihrer Verantwortung 
sehr bewusst sind. In dem Artikel Blbaus vom 
4. August war ja die Idee die Emährungspolitik 
als Wahlkompromiss zu benutzen eine Entglei- 
sung. Ich habe das auch der Redaction geschrieben. 
Aber solche Entgleisungen können immer mal 
vorkommen. Und ich fajid sonst den Elbauschen 
Artikel besonders gut. Aber vielleicht sehB ich 
das Ganze doch nicht richtig, weil ich selbst zu 
eng beteiligt bin. Und deshalb ist es mir 
sehr lieb, wenn Sie auch den Brief sich einmal 
genau durchlesen u die Redaction beobachten. 
Ist es nicht mehr Salzmanns Quengelköpfigkeit? 
Allerdings hat er in Bezug auf das unbedingt 
Recht, was er über seine persönliche Behandlung 
schreibt. Darüber würde auch eine weniger sensible 
Natur verstimmt sein. Vielleicht bringen Sie das 
Robolsky u Redlich einmal schonend bei. Nattlr- 
lich hat er in einem Recht: ich raerks aus der 
Feme selbst, dass das Blatt anders ist, als wenn 
ich iwh in Berlin bin. Es sind manchmal nur 
[3. Seite] 
Kleinigkeiten, die fehlen: die letzte Prise Salz der 
guten Köchin. Aber so etwas lässt sich doch eben 
nicht "organisieren". 

Den Brief von S. bitte i,ch 
vertraulich zu behandeln 
u nachher dem Centralbäro 
zu äbergeben. Ich möchte 
ihn wegen des Ludendorff 
Briefes in meine private 
Informationsmappe fortschliessen 
lassen. 
Mir geht es jetzt persönlich 
recht gut. Icl^denke, dass 
ich in den nächsten Tagen 
etwas fär das Blatt 
schicken werde. Am Montag 
fahre ich zu Watocki. Er 
hat mich auf sein Gut Bledau 
eingeladen u holt mich von 
Cranz mit dem Wagen ab. 
An Hinze habe ich vor einigen 
Tagen schon einen sehr langen 
Brief geschrieben.Was ich 
über die russische Politik 
hier höre, beunruhigt mich 
doch recht erheblich. 
Mit besten Grössen an Ihre 
Herrn Brüder u Sie 
Ihr Ihnen verehrungsvoll 
ergebener 

Bernhard 
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ULLSTEIN VERLAG BERLIN 

VORSITZENDER  DES AUFSICHTSRATES 

Herrn 
'Jilliam Borchardt 

16 Kichardson Avenue 
Livermore Falls, Maine 

Sehr geehrter Herr Borchardt 

29.   März   1958 

f?/-e   ^5^; 

Sie Vi'erden etwas erstaijnt sein, beinahe postwendend von mir eine Antwort zu 
erhalten. Der Grund für die schnelle Beantwort^mg Ihres ausserordentlich 
liehcnsv.ürdicen Briefes ist die Präge am Schluss des Briefes, ob mein ITeffe 
Karl auch in Berlin ist. Ja, er ist in Berlin, und zwar ist er der Vorsitzende 
des Vorstandes unserer Firma. Wir haben fünf Vorstandsmitglieder und er, der 
demnächst 65 Jahre alt v/ird, ist der Vorsitzende des Vorstandes. Im Vorstand 
sind fernerhin mein Neffe Heinz, der Sohn von Louis Ullstein und demnächst 
wird in den Vorstand mein Neffe Frederick, ehemals Pritz, Sohn meines jüngsten 
Bruders Hermann, eintreten. Dazu kommen die anderen Vorstandsmitglieder, für 
die Sie ja wohl kaum Interesse haben. 

Ich habe nich über Ihren Brief wirklich gefreut, vor allen Dingen deshalb, 
weil icli j;a meine Anfrage an Sie gerichtet habe, um zu erfahren, ob Sie nach 
Ihrer Aus-i/anderüng und dem Verlust Ihres Vermögens und der beiden der Familie 
Borchardt gehörenden Firmen Maa,sE .". "chmann und ','ilhelm 'foellmers Schrift- 
giesserei nun einigermassen wieder gesattelt sind. Ich habe zu meiner Freiide 
aus Ihrem Brief die Bestätigung dafür gefunden und habe ja auch gesehen, dass 
Ihre beiden Söhne eine gute Stellung haben und Ihre Tochter einen Arzt mit 
guter Praxis -geheirJJatet hat; alles was man aus einem Zusammenbruch Gutes 
herleiten kanh. 

Ich erinnere mich noch sehr wohl der Verbindungen meiner Firma mit den beiden 
obengenannten;Firmen und darf jetzt, nachdem alles vorbei ist, wohl ruhig 
sagen, dass icli von Has,ss und Röhmann nicht gern gekauft habe. Ich habe immer 
die anderen Papierhändler in Berlin vorgezogen, trotzdem mein Vater mich immer 
zu liaass und '^löhmann schickte. Weshalb kann ich Ihnen nicht sagen, denn 
schliesslich liaben Llaass & Söhmann genau die gleichen Papiere gehabt wie die 
anderen Händl-r Plinsch, Sieler & Vogel, S.l.Gaben und Salinger & Leppmann, 
welch letztere ja eine grosse Papierlieferung für unsere"Berliner Illustriert; 
Zeitung" viele Jahre iiatte. Dafür habe ich mit sehr viel grösserem Vergnügen 
Ihrem Onkel Emil'seine neuesten Schriften abgekauft. Ich schmeichele mir, 
ihn auf ein paar amer?''—- --' - " cliriften aufmerksam gemacht ujid ihm empfohlen 
zu haben, die zwar ni ■        --'chen, aber doch .■'hnlich zu entwerfen waroi». 
Yifenn ihm das dann gel :      ; , kam der alte Herr mit den furchtbar dicken 
Augengläsern immer voll ireuüigem Stolz zu mir, um m.ir seine neuen Auszeich- 
nungsschriften zu zeigen und nach Ilöglichkeit die Bestellung gleich mitzu- 
nehmen. Ihr Onkel Emil war ausserordentlich fleissig und ich glaube, Sie, 
der Sie mit"^ihm zu arbeiten hatten, haben keine leichte Position bei ihm gehabt, 

BERLIN-TEMPELHOF • Mariendorfer Dan 
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Heutzutage sind ja die Schrif tgiessereien ich riöc' ^-   '" -^--i- - , . ^-^- :---^_ 

leidend, denn die Setzmaschinenfs.briken und die :v _ t- 
giessereien selbst die besten Schriften fort. Do!;:. ....   .1 
in Frankfurt den Umfang seiner Schrif tgiesserei eriieDlicu einreEcrir;j--ii:t, 
abgesehen von dem Export, den er iiuiuer noch in grossem Masse betreibt, und 
macht die elektrischen l.Iotore der Hisraaschinen, V/ie mir Herr Stempel eines 
Tages erzählte, können sie von den Motoren gar nicht genug liefern, sie 
werden von ihren Abnehmern immer wieder gedrängt, die Zahl der Motore zu 
vergrössern. 

■ffährend meines Aufenthalts in England war ich in engster Verbindung mit 
Stephenson Blake & Co., die mich zunächst für ihre Versuche mit plastischen 
Buchstaben konsultierten. Diese Firma legte den allergrössten 'Jert auf die 
grösste Genauigkeit ihrer Schriften und als sie das mit den plastischen Buch- 
staben nicht erreichte, stellte sie die Fabrikation sehr schnell ein. Aber 
ich war weiter viele Jahre ihr Berater und sie haben mich sehr anständig 
bezahlt. Ausserdem war ich in einer Verlagsfirma zwei Jahre tätig, und da 
ist eine Seltenheit für England vorgekommen, dass man mich nämlich eines 
Tages gekündigt hat, mir aber noch ein halbes Jahr das volle Gehalt ausge- 
zahlt hat. So etwas gibt es sonst nicht in England. 

Hun bin ich schon v/ieder 10 Jahre in Berlin, sitze täglich - ich sage, das 
ist meine Medizin - an meinem Schreibtisch in Tempelhof und sehe zu, was ich 
für die i'/iedererstarkung der Firma tun kann. ITe ist nicht allzuviel, aber v^ir 
haben zwei Tageszeitungen, unsere alte BSRLJ lOST, die alle Berliner 
Zeitungen weit geschlagen hat und die B.Z., ., das eigentlich die 
BERLINER MORGEKTOST noch überholt hat, hat r:  ":    tun mit der ehemaligen 
B.Z. am Mittag und ist ein sogenannten Boulevardblatt, wenn Sie auch wollen 
ein Skandalblatt, v/as letzteres nicht der Fall ist. Daneben haben wir unseren 
grossen Buchverlag, m.it dem wir im vergangenen Jahr durch zwei grosse 'Verke, 
fünf Bände DIE GROSoSlT DEUTSCHEN und ein dreibändiges Konversationslexikon 
einen ganz unerwartet grossen Erfolg gehabt haben. Auch unsere Ullstein-Bücher, 
die heutzutage etwas ganz anderes sind als die ehemaligen, verkaufen sich 
ausgezeichnet und nach zweijährigem Bestehen haben ivir 1957 bereits über 
2 Millionen Bücher verkauft. Unsere Druckerei .ist voll beschäftigt und über 
4.000 Angestellte sind schon wieder tätig. 

Da haben Sie meinen Bericht; und nun füge ich noch an für alle, die immer 
wieder glauben, dass die Russen hier in Massen über die Strasse ziehen, dass 
wir in Westberlin keinen Russen zu sehen bekommen. Es kommt wohl einmal im 
•^ahr vor, dass höhere russische Offiziere mit einem Plugzeug von V/estberlin 
reisen wollen. Dazu müssen sie eine besondere Erlaubnis haben i.md wenn nun 
so ein russischer Offizier auf d- -fer Plugplatz erscheint, v?ird er 
bestaunt wie ein vom Himmel gef ,-0 "        :1. iVestberlin sieht schon wieder 
ganz nett aus. V7ir haben eine nie'.' :.l.i..., .-^nzahl Hochbauten, so ist z.B. 
das Gebäude der Allianz-Versicherung ein Hochhaus, am Fehrbelliner Platz 
sind vier Hochhäuser, die alle Senatsbehörden beherbergen und viele andere 
mehr. Vi'ir, meine Frau und ich, wohnen nicht in einem Hochhaus, sondern in 
Da.hlem in einer kleinen Villa mit fünf Zimmern und einem netten kleinen G.'irt- 
chen vor dem Ha.us. 

So, mein lieber Herr Eorchardt, Wurscht wieder Wurscht, Sie haben mir einen 
Bericht von sich gegeben und hier ist der meinige. Empfehlung an die Gattin 
und meine besten Vfünsche für weitere Gesundheit 

udolf Ullstein) 
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Sehr geehrter Herr Borohardt ! 

Also bleiben wir dabei, dass wir alle fünf Jahre miteinander 
korrespondieren. Sie gratulieren mir dann zu meinem 90. Ge- 
burtstag und ich bedanke mich bei Ihnen in Erinnerung an die 
guten, alten Zeiten, in denen Sie, Ihr Onkel Emil und ich uns 
über Schriften und dergleichen unterhielten. 

Zu Ihrem Umzug nach New York meine besten Glückwünsche. Ich kann 
mir wohl vorstellen, dass Sie lieber in einer Vorstadt von New 
York leben als dem jetzigen Ort, der sicher mit einer Großstadt 
keine Ähnlichkeit hat. 

Ebenso meinen Glückwunsch zum Empfang Ihrer Berufsentschädigung. 

Ich danke 
bin 

für Ihre guten Wünsche zu meinem Geburtstag und 

lit bestem Gruss 

(Rudolf Ullstein) 

iE R LI N-TEMPELHOF- Mariendorfer Damm j-3 • Telefon 75 c 
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2V.  April 1929 

Lieber Herr Dr.  Ullstein.' 

Unter den Vielen,   die  sich um die Nachfol- 
ge des vortrefflichen Weissmann bewer- 
ben befindet  sich   auch mein  Schwiegersohn 
Dr.  Hofer.  Bereits  bei  einer  froheren Gelegen- 
heit hatten Sie die Gate ihm zu sagen,  dass 
man wohl im geeigneten Falle  auf  ihn 
zunackkommen werde.   Ich hoffe,  dass  er jetzt 
bei dem revirement  in Ihren  Blättern 
zum Zuge kommen kann.  Es  geschähe mir 
ein sehr grosser Gefalle;   ich mochte ihn gern 

Cs.Seite^ 
von   seiner gegenwärtigen  Association be- 
freit  sehen,  die seinem geistigen und wissen- 
schaftlichen Niveau schlecht  entspricht.  Hof er 
ist  ein  sehr gewissenhafter akademisch ge- 
bildeter Musiker von  grosser Gewissenhaftig- 
keit,  litterarischer Gewandheit und journa- 
listischer Erfahrung,  der auch von seinen 
Collegen  sehr geschätzt wird. 
Meine Tochter Dorothea Hofer-Dem- 

burg  ist  seit  langem eine treue und auch 
in  der Leserwelt  Ihrer Zeitungen geschätzte 
Mitarbeiterin. 
Hoffentlich können  Sie  für Dr. Hofer etwas 

tvui;   vielen Dank  im voraus. 
Stets  Ihr ergebener 

Dr.  Demburg 

IM», 
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Berlin-Grunewald 
16/18 Wemerstrasse    22.5.17 

Sehr geehrter Herr Doktor, 

verbindlich danke ich für Ihren freundlichen Brief. Ich hätte - natürlich, 
nicht an Sie geschrieben, wenn ich gewusst hätte, dass 

Herr Anspitzer Sie aufsuchen würde. 

Sachlich möchte ich nur noch sagen, dass ich mit den Wörtern foreign editor 
Anderes gemeint als Sie selbst: einen gar 

^" -'"^^    ■^    ^    ■'-■'    ---'-^ ■=    = =   ■-•       »^^-'-^ ■     • -uktion betrauten Mann, 

BERLIN-GRÜN EWALD 
16/18   WERNERSTRASSE il-^J^ 

öu,   Uu%rBiN 

y^^ 

•^t 

lisch, zu theuer, unnützlich 

iror Reuter, Wolff etc- , 

a ich hörte, in 

Dder mehr ohne Nutzen 

uremi, nur zum Vortheil 

Den, ders erwirkt, 

labe einen Mann, den das 

Gedanken mache". Der 

äch oder dumm: Dies 

^i^^. 3r Mensch hat gar kein 

^/^ \v  die foreign u 

as er selbst nicht 

^^ i leisten, für ungemein 

t wäre intern, nur dem 

39 flüchtig das 

V^ iankbar. üeberarbeit 

"TY^  "politische" Artikel 
'^"^in  etc. haben mich 

mich, wenn sie Wirklich- 

Lner Antwort belasten. 

^-ÄfZ 
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Berlin-Grunewald 
16/18 Wemerstrasse    22.5.17 

«r- ' ; •-ir 

Sehr geehrter Herr Doktor, 

verbindlich danke ich für Ihren freundlichen Brief. Ich hätte - natürlich, 
nicht an Sie geschrieben, wenn ich gewusst hätte, dass 

Herr Auspitzer Sie aufsuchen würde. 
Sachlich mächte ich nur noch sagen, dass ich mit den Wörtern foreign editor 

Anderes gemeint als Sie selbst: einen gar 
nicht hervortretenden, nicht irgendwie mit politischer Instruktion betrauten Mann, 

der alle Korrespondenten geschäft- 
lich , joumaltechnisch überwacht und ihnen sagt, was sie falsch, zu theuer, unnützlich 

gemacht haben. "Dies war für 
uns belanglos. Dies brieflich zu erledigen, Dies haben wir vor Reuter, Wolff etc- , 

Dort war Ihre Depesche zu 
ausführlich." Tausend andere Winke, im Haus Scherl ist, wie ich hörte, in 

manchem Jahr für 80000 Mk 
telegraphisches Material unbenutzt geblieben, eben so viel oder mehr ohne Nutzen 

in die Blätter ge- 
kommen. Bei Ihnen ist ganz andere Ordnung. Aber ich denke, wenn, nur zum Vortheil 

der Blätter, nicht 
etwa der Druckerei, 60000 erspart werden könnten, wären für Den, ders erwirkt, 

15000 nicht weggeworfen. 
Und: ein grosser Geschätsmann erzählte mir mal, er habe einen Mann, den das 

Personal spöttisch 
"Moischeles Denker" heisse, weil er nur hertimgehe und "sich Gedanken mache". Der 

lege ihm jeden 
Morgen ein Blättchen hin, worauf stehe: Das war gestern falsch oder dumm; Dies 

müsste so angefasst 
werden; Jenes habe ich draus sen über uns gehört usw usw. "Der Mansch hat gar kein 

gestimmtes Amt und 

|~2.Seite^ 
ist mir dennoch viel nützlicher als  die meisten anderen". Für die  foreign u 

Moischeles-Stellung hatte ich 
Herrn Auspitzer mit  seinem Spürsinn  für Journalistisches   (das er selbst nicht 

kann),  Wirksames,  Geschäft- 
liches,   auch  Inseratentechnisches,  mit   seinem Drang,Etwas  zu leisten,   für ungemein 

tauglich gehalten.  *)  Und dafür 
käme das Oesterreicherthvim  ja nicht in  Betracht.  Alle  Arbeit wäre  intern,  nur dem 

Verleger  geleistet. 
Das  erwähne  ich   jetzt noch,   damit  Sie nicht glauben,   ich habe  flüchtig das 

Nationale  vergessen. 
Für Ihre persönliche Theilnahme bin ich  aufrichtig dankbar.  Ueberarbeit 

(25 Jahre ohne 
einen Ferientag) u die Misere mit dem Oberkommando,  das nur "politische" Artikel 
sperren,  also  die ZeitscSnrift vernichten möchte, Konfiskation  etc. haben mich 

etwas krank  gemacht. 
Die von  Ihnen angedeutete Möglichkeit  einer Aussprache wird mich,  wenn  sie Wirklich- 

keit wird, 
sehr erfreuen.  In keinem Fall dürfen  Sie diesmal  sich mit  einer Antwort belasten. 

Mit vollkommener Hochschätzung bin  ich 
Ihnen ergeben 

Harden 
"")   .   ;   er scheint mir geradezu der 
Idealtypus  eines  Zeitungverlag-Moischeles. 



MONATSSCHRIFT FÜR   KRIMINALPSYCHOLOGIE  UND STRAFRECHTSREFORM 
HERAUSGEBER 

PROFESSOR Dr. med. et iur. h. c. GUSTAV ASCHAFFENBURG, KÖLN RH.   Dr. HANS v. HENTIG, MÜNCHEN 

Wesslins bei München 
2 Dez ^.B 

Herrn  Dr  Hens   Ullstein 

,SR h r—ii-B rRIrrlBJ_JiarJi, Ulis tei: 

H^NiU,  h k/Uyy.       V/. 

rftmm,dss   ich   heute   erhielt, 

ZPlren,Elle   Erffihrunf und   VorPUP-l 

sinisch   wertlos.So   werde   ich   nlcKi;| 

enchep   dsf-'ir   pnrich t ,d epf   n-ei-^i 

ehen  het. 

chologisch   rstiirlich   suf  der 

üe   Januar .Anfang   l^'ebrusr .Wech 

^wieder-Gutzum80hendes   geschehen 

nd   nun   sichtbsr^.lJt-s   Verhältnis 

.verschlechtert .Als   Antwort   trifit| 

[lünchen   ein. 

nkreich   im  Augenblicjt die   Ost- 

tlichen   Menschen   haber   sber 

v'ip   ihre   Tiere   nicht   nur   ihre   Liebeszeit   im   Wir t^r, pondern 

auch   ihre   Ksmnfepneriode. 

Koramen   .letzt   crosse   Streiks, enden   diese   Streiks   mit  Verbi tteru'-; 

so   könnten   Wahlen   leicht   zu  weit   nach   links   ausschlag-en .Bei 

Streiks   bieten   sich   Möglichkeiten   der   künstlicnen   Verschärlunt, 

der  Provokation , jenes   l^egisters   von   Massnahmen , a gs   aen   Ixechtspa] 

teien   auf  pseudolegalem   Wege   diktatorische   VollmachteT)   in   aie 



MONATSSCHRIFT FÜR   KRIMINALPSYCHOLOGIE  UND STRAFRECHTSREFORM 
HERAUSGEBER 

PROFESSOR Dr. med. et iur. h. c. GUSTAV ASCHAFFENBURG, KÖLN RH.   Dr. HANS V. HENTIG, MÖNCHEN 

Vi^eRsllns  bei   Müncher! 
8   Dez   ?.S 

Herrn  Dr  Hgns   Ullstein 

öehr   verehrter  Herr   Ullstein 

Ich  danke   bestens   für   Ihr   Telegrßtnra ,das   ich   heute   erhielt. 

Die   begründeste   Ansicht   des   Einzelnen,eile   Erfahrunf und   Vors 

ficht,ist   ohne   LPU tsürecher   dynamisch   wertlos.So   werde   ich   nichf;sl 

v^rlöufis: unternehmen, obschon  manches   dafür   snricht.dess   meir' 

■DOll ti«cher   Instinkt   pchsrf   sresehen   hst. 

Wahlen  müssen   nolitisch   und   r)sycholos:isch   rstürlich   auf  der 

Augenblick   vorsTiskslkuliert  werden,an   dem   sie   s ts ttf inden, so-lJ- 

Das   wäre   in   -"eutschlanü   etwa   Ende   J anutr, Anfang   Februar.Wach 

Wahlen   rufen,wenn   bereits   nicht-wieder-uutzumachendes   geschehe- 

ist,halte   ich   für  Dilettantismus. 

Welche   Entwicklungstendenzen   sind   nun   sichtbar^, ij&s   Verhältnis 

Heich-Preussen   hat   sich   rapide   verschlechtert.AIs   Antwort   trifft! 

Eeudell   morgen   im"Kr8ftzentrum"München   ein. 

Nur  mit   äusserster  Mühe   hat   Frankreich   im  Augenblicj^ die   Ost; 

katas tronhe if "-eschoben . Die   östlichen   Menschen iber   aber 

'ie   ihre   Tiere   nicht ihre   Liebeszeit   im   Win ten.sondern 

euch   ihre   Ksmnfesneriode 

len   .letzt   s-rosse   Streiks , enden   diese   Streiks   mit   Verb! tterunjj 

'önnten   Wahlen   leicht   zu  weit   nach   links   ausschlagen.Bei 

Streiks   bieten   sich   Möglichkeiten   der   künstlichen   Verschärfung 

der  Provokation , jenes   Registers   von   Massnahmen , d as   aen   i-techtsparij 

idolegalem   '/Vege   diktatorische   Vollmachter,   in   üie 



MfiäMfl 

jiöpöe   r-ni Pl t .Was   aber kerp   vor   slclnerpr  Niedprlsf,-e   im   Ksirnf  der   Stimr^er   erderr 

rPttPTi,alF   die   Aiip pcfcal t-.ir?   des   S timra-MechaniPmus? 

Ater   das   ?oll   räch   Ihrem  Wursche   Gymrastil<:   der  Gehirrs , Zlimmergymnas tlk   bleiben 

\;nd   rieht  Dyrar.nik   werder.Ich   ei-bitte   mir   rur   eine   Zeile   zustimmender   te:? ta ti tung . 

wenr_in   6   Wochen   etwa,die   vor   mir   skizzierte   Entwicklung-im   grossen   und   ^arzen-- 

einjetreten   ist.deiche   politische   Astronomie   ist   schliesslich  mein   Beruf. 

Mit   besten   Empfehlungen 

Ihr   sehr   ergebner 

iLh 

' M 

i i:t*'ÄJ'IM»*ai 

/(■//53 
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M^- 

rer  btelle   einen   kui^zen   aber  kräftiger'   Artikel   sufzunehmeTi ,in  denen 

Weuwshlen   gefoidert  werden. 

Die   Forderung  wird   sich   auf   folgende   Gründe   stützen: 

l)jpde   Weuwehl   in   den   Ländern   vergrössert   die   bestehende   DiskreneiTz'" 

zvnpcben   Reichpret und   Reichstag.Der  Konflikt  Reich/Länder wMohPt, 

m 
nd   zTS'sr   fenz   unnötisrerweise 

aIWiohtigp   Gesetze .die.wie   dt Strefgesetzbuch,seit   30   Jshren   disku- 

tiert  werden   soller   .jetzt   in   einseitiger   Formulierung   rssch   durch- 

gebracht  werden .obwohl .die   Parteien^die   die   Durchpeitachung   leiten, 

in   den  Wählermassen   gfer keinen  Boden  mehr,ihr Mandat  offensichtlich 

verloren   haben. 

o)Die   internationale   J^age   erfordert mit  äusserster Dringlichkeit, 

dass   eine   ^'egierung  entschlossener  Neutralität  nach   allen   Seiten 

hin,keine  nhi lo-faschis tische ^uie   äussere   Poli tik..<rntl  gevsisse   Ab 

ir.echungen   trifft,Die   Gefahr   besteht,dass   die   J^ech tsregierung  die 

Snenrungen   im   Osten  und   im   Westen   benutzt, Schritte   zu   ergreifen,dip 

lit   demokratischen   Mitteln   nichts   zu   tun   haben id   die   drdifchendeT 

Neuv.'ehlen   entweder   öberflüssig machen   oder unter   einen   fälschendei 

Pruck/s teilen - 



Ich   erwgrtp  keipen   sofnrti^Pr   -nn^itivPTi   Erfol?,-, erlaube   aber,des?   tli« 

rnel   er)T0ber!P   iirc)   weiter  pchwelerde   Forderurjr   BIB   FurVe   wjrVen   wird 

wenr   die   rrb-'i tzenden   ümhüllUTiffeT)   vom  Pulverfesp   de?   Schuls-epe tze? 

setellrv   sind. 

Über   die   Ansicht,dess   Abwerten   die   Chanzen   der   Linksparteien   ver= 

bessert   lässt   sich   reden .Warum   wollen   aber   die  liechtsperteien   £bwar= 
l 

ten.Kur  weil   sie   sich  eine   Verbesserung-  ihrer  Situation   versprechen 

oder  weil   sie   als   Inhaber  der -'iecht  ein   solche   herbeiführen  wollen. 

Kire   Periode   gröbster i^emagogik   von   rechts  wird  einsetzen  und   nii^Ä 

ohne Wirkung bleiben. 

Vor   ellem   liegen   in   der  internationalen   tiituation   Gef ahrenTBornen te, 

Rohmaterielen   tyrannischer  StirmnungsmaniDulation   ir   der  Hand   einer 

Vankrotter   Reichsres-ierung, d ie   ihr  durch   denokatische   Mittel   aus   den 

Fingern   gproir^wen   und   ur!?chÄdlch   gei^acht  werden   flössen,wenn  wir rfianp-elr- 

der  Vorsussfc ht     und   gerins-er  Er tschlusskraf t   nicht   zum   Opfer   fallen 

^'' o 11 e n . 

Ich bitte um eine kurze Rückäusserung. 

Mit ausgezeichneter Hochschätzung 

Ihr sehr ergebner 

iL, V K^i^i 

im 



25/Dezember,17. LhT^L'Ko.^'^' 

Sehr verehrter   Herr Tioktor, 

30  istii es, wie  iirimer  wenn  rran yom "Ferti£\';erden"a."'oh^ ngt,wieder  zu   sri?. t 

geworden,und  ich l©-nn  Ihnen und  Ihrer  verehrten Frau. Gemahlin erst heute 

unsere  Weihnachts  und lleujahrsyninsche   zusenden,da  das  Bild,das  zur  freund- 

'VT  Cis   und  Frau Gexnahlii 

die  Ahbildung einer Büs- 

'  Modrow.wie   Sie  aus   dem 

EhjTlichkeit.hier  von mir 

'ahin.und wird  diesen 

was  Rechtes  werden kön- LATZ-KO,  /^K^^ 

i werden,wenn wiij-^cQesem, 

lilter sich  zu le^ben   eilt 

it)endlich  weg kommen, 

lolder gemietet,meine   Frau 

.t unsere Motel  frei  ge- 

1 nächsten  Sommer   fcei uns 

sfüttern zu dürfen.Sie 

artig ich als GastgßTser 

Ihr ergebner 



Herr und Fv&n 

Pr.Franz Ullstein 
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25/Dezember,17. IM 2-Ko 

Sehr verehrter   Herr Tiokt 

'■i!S&- 

>^W- 

30 istJj 63.Wie  i.r^,er  wenn  mn rom "P3rti£7.rerden"abh?^ ngt.wieder  zu   sp.t 

geworden.und   ich lo.nn  Ihnen uüd  Ihrer  verehrten Frau  Gemahlin erst heute 

unsere  Weihnächte  und IIeujahrsv.mnsche   zuseiaden,da  das  Bild.das   zur  freund- 

lirh.n Erinnertmg an  den Krakheler  der  So.nrnertage  für Cis  und  Frau Gemhlm 

bestii^'^.t "^r.erst  heute  aus dem Atelier kam.Es  ist  die  Ahfcildune einer Büs- 

te.die  ein unglücklicher deutscher Künstler .Philipp Modrow.wie  Sie  aus   dem 

Eolde  ffehen werden,ein Mann  von seltener Kraft u^d  Ehrlichkeit, hi er  von mir 

gemacht.Reit    vier  Jahren  siecht der  Aenoiste hier dahin.und wird  diesen 

Frühling wohl kaum Ute rdauern.Und hätte  weiss Gott  was  Rechtes  werden kön- 
nenl 

Sie   könna.   sich denken.dass  wir nicht  böse   sein werden.wenn wir^^'esem. 

Ort.wo  jeder  zweite Mensch als  ein   zum Tode  verutteilter sich  zu leben   eilt 

(auch  Frau von Zur Mühlen  geht   es   sehr sehr schlecht)endl i ch  weg koirmien. 

Var  haben   in ^ürich  eine   reizende  Wohnung auf dem Polder gemi e te t, mei ne   Frau 

^■^T   vor  10  Ta^en  drei Wochen   lar.£ in München.und ha^t unsere Möbel  frei  ge- 

lömpft.und Wir  hoffem Sie  und Ihre  Frau Gema.hlin  im nächsten  Sommer   bei  uns 

sehen.und(jetzt   da.rf man   doch das sa.gen! )ab.resp.ausfüttern  zu dürfen.Sie 

sollen sicM wundern.wie  wenig streitsüchtig und  wie  artig ich als Gastgeber 

sein ka.nn!Mit den he rzliclE ten Wünsche n 

Ihr ergebner      /'O 

TUVriJ '.'^-'i.-tr*' 



PAUL LOBE Berlin--^rilmersdorf   , den I.3.IQ34 
Rudolstadterstr.il. 

Herrn JTranz  Ullstein 
Berlin 

CM   Uli^rahf 

LöEBB ^ 

in Vielen,die  in 

Qen,aucli  der 
! 

3hriftstellerische 

t,in irgend einer 

p.ftigung zu finden, 

in dieser Sache 

tadler gef-^ihrt und 

n Sie,sehr geehrter 

'n,mußte ich mich 

)ersönlich zu loehelligen, 

liehen lassen,mir a,ls 

imfangreichen Verlage 

Arbeiten anzuvertrauen, a.uch vfenn es sich dahei noch nicht 

um eine regelmpRige i'esch.Hftigung handelt. 

Schwierigkeiten von behördlicher Seite würden Ihnen 

aus einer solchen Plilfe für mich nicht entstehen, da man 

dort meine wirtschaftliche Lage kennt und seihst ihre 

Lösung Tuns cht. 



PAUL LOBE Berlin-V.^ilmersdorf   , den 1.3.1934. 
Rudolstadterstr.il. 

Herrn j?ranz  Ullstein 
13  e  r  1   i  n 

Sehr  geehrter  Herr  Ullstein   ! 

8K^< 

:MA 

Verzeihen Sie,?fenn zu den Vielen, die in 

dieser Zeit Rat suchend zu Ihnen kommen,auch der 

Unterzeichnete sich gesellt. 

Seit ich neine politir-che und schriftstellerische 

Laufbahn heenden mußte,hin ich hemiihtjin irgend einer 

Sparte meines früheren Berufes Beschäftigung zu finden. 

1-Tun hat Herr Landrat Dr*K-enzel in dieser Sache 

ein besprach für mich mit Herrn Dr.Stadler geführt und 

hei dem ausschlaggebenden "Einfluß,den Sie,sehr geehrter 

Herr Ullstein in dieser ^ache ausüben,mußte ich mich 

entschließen,Sie mit diesen Zeilen persönlich zu behelligen. 

Es würde sich vielleicht ermöglichen lassen,mir als 

y      V-.   Korrektor oder als Lektor in Ihrem umfangreiclien Verlage 

y'     .        Arbeiten anzuvertrauen, auch Yfenn es sich dabei noch nicht 

um eine regelmüßige Beschäftigung handelt. 

Schv/ierigkeiten von behördlicher Seite wirden Ihnen 

aus einer solchen Hilfe für m.ich nicht entstehen, da man 

dort meine wirtschaftliche Lage kennt und selbst ihre 

Lösung V unscht. 



I 
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' Vi- 

Ich glaubte mich an  Sie venden   zu  di'rfen,v.'eil   ich 

in   den vergan^-enen   -^ahren  Gelegentlich  die  -^''reude  hatte, 

f''ir   einzelne   Ihrer  Leitungen   zu  arbeiten und  Ihnen  selbst 

zu begegnen. 

Einen freundliclien -"Bescheid  oder  einer Aufforderung 

zu Fi-;ndlicher Srlr'uterung  entgegensehend,bin   ich 

mit  vorzi^glicher Hochachtung 

Ihr  ergebener 

^fy (^3^ 



Dr. Max Osbom Berlin W.SO 15.11.20 

Lieber Herr Doktor.' 

Nicht nur weil uns heute die 
Poularde Ihres kostbaren Stillehans 
festlich genährt hat, möchte ich meinen 
Dank an die Firma für ihren a_e-__ 

DR. MAX OSBORN 
y7J^.W^-Zo 

cu.    ULLSTTIU     Tufu^ 

OsBo-RK/   ^ <^ 

^?^' 



DR. MAX OSBORN BERLIN W. 30 y/J^.jr.Zo 

^^^^*—^ .^ /^^ 
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Dr. Max Osbom Berlin W.SO 15.11.20 

Liebor Herr Doktor; 

Nicht nur weil uns heute die 
Poularde Ihres kostbaren Stillehans 
festlich genährt hat, möchte ich meinen 
Dank an die Firma für ihren Ge- 
biirtstagsgruss noch ein persönliches 
Wort herzlichen Dankes an Sie und 
Ihre verehrte Frau Gemahlin nachsenden. 
Das 3 Sie meiner so freundlich gedacht 
haben, war mir mehr als eine 
Freude. Wir haben uns, nachdem 
wir uns von Jugend aus gekannt, 
vor Jahrzehnten einmal weit aus 
den Augen verloren - wobei die 
Schuld an meiner studentischen Tor- 
heit lag, und es ist mir eine 
grosse Genugtuung, dass wir uns als 
Männer wieder gefunden haben. 
Gewiss, ich suche meine Pflicht nach 

|;2.Seit^ 
besten Kräften zu erfüllen - aber 
glauben Sie nicht, dass ich jemals 
vergessen habe und vergessen werde, 
was ich Ihrem Verlage und Ihnen 
selbst zu danken habe. Es ist mir 
ein Bedürfnis, das einmal aus^'zu- 
sprechen. Wozu sind "Jubiläen" da, wenn 
man an ihnen nicht die nord- 
deutsche Gewohnheit, aus seinem 
Herzen eine Märdergnibe zu machen, 
einmal durchbrichti Ich hoffe, auch 
in rauhen Zeiten, noch auf eine 
lange und fruchtbare, frohe und von 
gegenseitigem Vertrauen getragene, 
gemeinsame Tätigkeit. 

Ihnen und Ihrer verehrten Gattin, 
der ich mich bestens zu empfehlen 
bitte, danke ich noch einmal in Herz- 
lichkeit fär den Beweis freundschaftlicher 

Gesinnung. 
Mit ergebenstem Grusse 

Ihr 
Mas Osbom 

'V 
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StNAT'^'x, '^'^'^ 

NKW i'OP^IC 

January 14,1943 

Herrn Dr.Franz Ullstein 
225 East 79 Street 
New York.N.Y. 

Sehr geehrter Herr Doktor: 

KM^ 

Ich habe die Nachricht von 
Ihrem 75sten Geburtstag nicht nur dem Artikel der 
Deutschen S,taatszeitung von,, Diplomaticus "entnommen, 
sondern noch frueher dem Handbuch der Deutschen 
G-esellschaft. 

Ich gratuliere Ihnen zu 
diesem Ehrentage in treuer Erinnerung an alte Zeiten 
vergangener Zusammenarbeit allerherzlichst,Qle Zeiten, 
in denen ich die Ehre hatte,dem von Ihnen gefuehrten 
Verbands zu dienen. 

Ich wuensche Ihnen vor allen 
Dingen Gesundheit und Zufriedenheit und hoffe innigst, 
dass Sie in dem beginnenden Lebensjahre doch das Ende 
des Hitlerismus erleben werden. 

Ich hoffe welter,dass Sie in 
Ihrem 77sten Lebensjahre die Rueckerstattung des Ihnen 
geraubten Besitzes erleben werden und-mlt diesem Hoehe- 
funkt-imStande sein werden Ihr Leben zu kroenen. 
ch sehe Sie dann hoffentlich wieder in Berlin als Chef 

des groessten Europaeischen Verlages sitzen,8.1G Ohef, 
der die Wleüeraufbauarbeit seinem Sohne,Enkelkinder^-und 
den anderen Mitglieäern.des Hauses Ullstein ueberlassen 
wird. 

Bitte seien Sie versichert, 
dass ich in alter Verehrung an Ihrenv75sten Geburtstag 
Ihrer gedenke. 

S/S 
f 

'S 
je''-'; 

......... 

->r 

,/. 
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I haette schon laengst etwas von mir 
hoeren lassen,doch hatte ich seit den verunglueckten 
Weihnachtstag eine schwere Bronchitis mit Fieber und 
habe im Anschluss daran eine Blinddarmreizung bekommen. 
Sobald ich wieder hergestellt sein werde,hoffe ich Sie 
wieder zu sehen. 

Mit dem Wunsche,dass Sie den 75sten 
G-eburtstag angenehm im Kreise Ihrer Verehrer und Freunde 
verleben werden,verbleibe ich 

Ihr sehr ergebener 

^^(yußAr m mHHB V m mm. ■ ■'■»■' ' 

k ■ ■ w'- />•■'. • •' ' 
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Vertraulich! München,   den  24-.  Janupr 192 9 
Kuranstalt   Neuwitteisbach 
Romanstr.ll 

rjHochyerehrter  Herr ,Doktor! 

leider  ist es  mir  nicht tnüglich wie sonst   in den Vorjahren 

um diese Jahreszeit   Ihnen vom  Stand unseres Werkes  zu herichten,   de / 

dessen Vorführung eine unerwartete Unterhrecbung erlitten hat.. Ic-^ ' 

befinde mich seit November hier  in  der  Kuranstalt und habe  eine   achviJ 

re Brlctanlcung     (jLsthma,Bru£ twasser sucht, Zucker)  hinter mir.   Seit, eini 

gen Tagen befinde  ich mich wieder  auf  dem V/ege der Besserung,   darf 

aufstehen und   demnächst wohl fuch ausgehen und  darf,   was  bei  der Schwe 

re des   Falles   eine sehr  gute Seche bedeuten würde,   hoff-en,   im ftpr-i 

oder Mai nsch   Inrjsbruck zu ^ hen,   wohin such Bülows  heuer früher  ge 

hen werden.   Sie  haben ja  sicher  erfahren,   daas  unsere liebe und  ver 

ehrte   Frau  Fürstin  (streng vertraulich bemerkt)   einen leichte.. .,.. .^^Q-, 

anfsll  erlitten hat,   der,   in das   sonst  stabile Programm der Bülow*schen 

Lebensführung  eine   Störimg  gebracht hat,  wie   sie  bisher noch nie   zu 

verzeichnen war .  Es  geht der   Fürstin a n s ich besser,   aber natürlich 

in  einem beschränjrten Rahmen und sie wird  ihr  ganzes  Leben umstellen 

müssen,  wenn die /ierzte ihr erlauben werden,, wieder in die  Freiheit 

zurückzukehren.  Die  grosse  Dame  der Welt wird sich in ein altes   Frau- 

chen verwandeln müssen,   des  nur für   seine  Gesundheit  lebt     ähnlich 

wie meine  Mutter,   die  vor   l-|_Jahren    ebenfalls   einen kleinen Schlag-    { 

anfall erlitt.  Der  Fürst   ist sehr tief getroffen und  sieht fast  niemsn'^ 

den und  Sie  können  sich denken,   wie   schmerzlich es  mir ist,   dasa   ich 

.    . b.w. 

n Schlag-.i-BV'^' "*:■-''   ' "■ 



gere de   diesen V/inter  den lieben Herrschaften nicht  zur Seite  stehen kann. 

Umsomehr   hoffen der  Purst   und loh und freuen uns   pn dem  Gedanken,   dass wir 

im  Msi  in  Inns "brück die   für   diesen Y/inter  in S'ussicht  genommene Revision 

des   S.Bandes   in ikngriff nehmen können^  mid es   scheint,   dess  S.D.' such al- 

lein nicht müssig ist  und  manche wertvolle Aenderungen \md Ergänzungen 

hsuptsächli ch Aar   die  Schuld frag e in Aias sieht genommen hst.  So werden wir 

dann,   Deo  volente,   in Innsbruck den Band' volltenden und  im Sommer hei Wsr- 

"burg für Sie,   samt Fotografien und Vorwort deponieren können. 

Daas es  mir unter diesen Umständen nicht möglich wer,   das  in AiuS'^ 

sieht   gestellte  Manuskript <der  Biografie diesen Wi^^ter  schon in i-ngriff 

zu nehmen und  im  Frühjahr Ihnen zur  Verfügung zu stellen,   ist  selhstver- 

atändlich.   Ich "habe  bereits wichtige Vorarbeiten in  &estalt  von Merkblät- 

3rfi'"geSBcht,   die bis   zum  G.Brnd gehe n und  es  mir  ermöglichen,   den Text, 

äowie ich  dPzu imstand bin,   glatt'zu  diktieren.  Es  ist also  alles  bestens 

vorbereitet, und dass   die (Sache nicht .durchgeführt werden konnte,  liegt 

ausserhalb  des  Bereiches  meiner Verantwortlichkeit. 

Ich wäre  Ihnen unter  diesen Umständen'zu aufrichtigem Dank ver- 

pflichtet,  wenn Sie   der  Sonderheit der  Lage Rechnung tragen und  mir   die     ^ 

Summe,   die  für iheuer in ^us sieht   genommen war,   überv;eisen lassen wollten, 

obwohl es mir   (Vismajor)  nicht möglich war,   das  vollendete Manuskript  zu 

liefern.   Sie können sich denken,  dass  eine   dersibige  Erkrankung und  eine 

Kur in einem solchen Haus  mit erheblichen Kosten verknüpft  ist,  und  dass 

es' mir heuer   schwer  fallen würde,   auf   die  mir  von  Ihnen für  heuer  freund- 

lichst zugedachte Summe zu verzichten. 

KechRom kann ic h heuer  leider  nicht,   da   die  Reise für mich 

wohl  zu onst rengend wäre.  Da  aber  die   Frau Fürstin die römische  Hitze 

.2. 



nie  gut vertrsgen het,  wird sie   selbst verst and lieh Rom früher verlassen 

und   wie  ich ennehme Änfpnga Mai,  nach dem  (JelDurtstag  des  Püiäen   (3.M8i) 

in  Inns'bruck mit ihrem Mann eintreffen, iklsdsnn v/±rd   die  Reviaionsarbeit 

beginnen und  ich hoffe,   Ihnen^aus   Innsbruck über  den Stand  der Arbeit 

und über die von S.D.  inzwischen entworfenen Zusätze berichten zu kön- 

nen.   Der  ebenso wackere wie intelligente Josef hält mich über nlles, 

such was  das TPerk betrifft,,  ständig und  eingebend auf dem laufenden, 

sodess ich schon weiss, um was es  sich da  und  dort handelt. 

Mit   der Versi cheriing ausgezeichneter Verehrung und Hochach- 

tung bin ich 

>:'.J 
**-          '^fl !..>•' ,^ ■ 

■'i^-v-' y \ "'^'^'9 
-' ■. ^' j jf •». ;fj| 

;/;3^ rm ^ '^/^ {[• y^jii 

5.  Meine Bsnksdresse  ist:  Dis kontogesellscheft  Berlin, 
unter den linden 55 



// 

29.  Jamar 1929. 

JSßxxa 

«».^ 

Baron Jraiaz v. Stockhaamertt 

München 

Kuranstalt Heuwittelsbaoh. 
Hoiaanst3?asse 11. 

Lieber und verehrter Herr v. BtocMiamraem, 

noch ehe ich den Eingang Ihrer Zeilen vom 24. ds, 

MtB. bestätigen konnte, traf auch schon die Nachricht ein, 

dass äte Fürstin "Bttlow da» gchlaganfall, taier den Sie be- 

richteten, max  doch erlegen sei. Bin reiches Leben hat hie]_ 

seinen Absohluss gefunden, nnd da ich weiss, welchen Ve3>- 

lust der Heimgang der Fürstin gerade auch für Sie bedeutet" 

so möchte ich Ihnen meine herzliche Teilnahme zum Ausdruck 

bringen. 

Sr. Durchlaucht habe ich sofort telegrafisch kon- 

doliert. Der Purst hat mir ebenso telegrafisch gedankt. 

Wie wir hören, soll (3ie Beisetzung in Hamburg stattfinde n 

Genaueres haben wir darüber noch nicht erfahren. Ich wüide 

nun gera wissen, wie es Ihnen geht und ob Sie an dm Treue: 

feierlichkeiten teilnehmen können. 

Die von Ihnen gewünscgte Zahlung hat Dr. Her z 



iazwischen angewiesen. Er wird Ihnen darüber? genauere 

Mitteilimg maclien, fla er ohnedies an Sie schj-eiben wollte. 

Mit freundlichen Grüssen 

Ihr aufrichtig ergebener 

(gea.) Dr. Franz Ullstein. 

J^ (Jll2 



Eine in einem kleinen Ort Mitteldeutschlands le- 

bende Dame schreibt in einem Privatbrief: 

"Hierhabe ich ganz offen von der kommiacnden Umwäl- 

zung reden hören, auch dass Hindenburg gehen müsse! latürlich 

schweige ich dazu, bin nicht mehr jimg genug, meine Absichten 

in einer fernndlish gesinnten Welt zu vertreten. - Als ich von 

dem Verhalten des Zentrums las, wagte ich mir: „Die Ratten ver- 

lassen das Schiff; Ebenso scheinen mir die vielen Fehlurteile 

der Richter, .wodurch die Republik straflos geschmäie^ werden 

darf, ein Zeichen, dass die Richter, wenn auch unbewusst, sich 

dem späteren Regime günstig erweisen wollen. 

Ich möchte es nicht behaupten, aber da^;^ das 

feindliche Ausland stets viel besser über die-4®utsehen ±n.-' 

temen Verhältnisse orientiert erscheint als wir hie^, ist es 

möglich, dass die Räumung des Rheinlandes verzögert wird, 

weil die Diplomaten und Politiker der anderen Länder nicht 

sicher sind, ob die jetzige Regierung in Deutschland bestehen 

bleibt, ob nicht statt dessen der weisse Terror, wie in Ungarn,| 

herrsehen und dem Dawes—Plan Schwierigkeiten bereiten wird. 

Man mache sich keine Illusionen! Ein "Generalstreik 

käme nicht, wie beim Kapputsch, zu Stande! Dafür haben die 

Rechtsparteien gesorgt, die es verstanden haben, so viele ein- 
■jrerschiedenen^^ 

fache Leute in ihren"YUerbänden, wie Stahlhelm und Luisenbund, 

unter Vorspiegelung falscher Tatsachen zu gewinnen. 

Dieser kleine ^xt  wird wohl keine Ausnahme sein,, 

ähnliche Zustände herrschen im grossen Teilen Sachsens, 



l^-^i^'^;^ 
;•■*' 
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Mecklenburg, Thüringen, Braunschweig \md, wie in den Kominunal- 

Verbänden, werden die Kommunisten, in der Hoffnung, dabei zu 

profitieren, mit den Rechtsparteien gehen. 

Die letzte Hoffnung ist eine starke Regierung, aber 

wie, wann wird sie möglich sein? 

Das deutsche Volk, somarbeitsam, so geduldig, neigt 

dazu wie die berühmten Frösche des Altertums zu handeln. Mit 

dem Klotz, den ihnen Jupiter als Oberhaupt geschickt hatte, un- 

zufrieden, bekamen sie von dem erzürnten Gott einen Storch, der 

sie dann in Scharen verspeiste! 

Wenn es nur nicht ähnlich jetzt kommt! " 

15. Februar I929.        // 

(gez.) Dr. Tranz TJllstein. 
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MAX WIESSNER 
HAMBURG, den 19.März  32. 

Dr.   Pranz Uli t  e  1  n, 

_e_r_l_l_n_SW_68 
KoGlistr. 22-26 

■y 

i 
»!< 

Sehr verehrter harr Dr. Ullstein! 

Mit der üindenTDurg-Wahl sind wir in der Tat 

sehr zufrieden, denn Hamburg hat ausgezeichnet abge- 

sciinitten, und wir sprechen uns dabei mit der \Yerbe- 

Arbeit im Hamburger i^remdenblatt ein Verdienst zu. In 

Zuschriften aus dem Leserkreis wird das auch betont. 

Man hat also jetzt die Freude, einmal Zustimmungser- 

klärungen zu bekommen, während man sonst immer nur er- 

fährt, dass sich dieser oder jener über die Zeitung 

ärgert. Hicht unerwähnt möchte ich lassen, dass auch 

die Person von Herrn Dr. Petersen eine erhebliche Zug-I 

kraft in Hamburg ausübt. Er hat die üfebe,Sympathien zu 

gewinnen, und sein persönliches Leben ist so untadeligj 

dass ihm niemand an den 'I^'agen  fahren kann. 7/ir hoffen, 

dass sich das auch bei der Bürgerschaftsv/ahl auswir- 

ken wird, die zusammen mit den Preussenwahlen am 24. 

April stattfinden soll, üb sich die Deutsche Volks- 

partei dabei gut halten wird, bezweifele ich. Die 

Staatspartei geht zuversichtlich in den Wahlkampf, 

weil sie in den letzten Jahren in stiller,zäher Arbeit] 

eine mustergültige Organisation geschaffen hat. Das 

i: ••' 
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war früher aach die Stärke der alten Portschrittspar- 

tei in Berlin. Leider iiat man in der Nachkriegszeit 

nicht entsprechend weiter gebaut. V/egen der Stresemann- 

Memoiren schreibe ich noch an herrn Dr. Magnus. 

Indem ich Sie bitte, auch von meiner Prau die 

besten Empfehlungen entgegenzunehmen, bin ich mit 

vielen freundlichen Grüssen 

Ihr sehr ergebener 

(Ä ?4^ 
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Carl Zucknayer 
Barnard, Vernont 7.Mai 1943 

Lieber Herr Dr. Ullstein, 

Sie, und Ihre Tochter, stehen so¥;ieso ganz oben 

auf meiner New Yoi-ker Besuchsliste, aber es v/ird Ende Mai, oder sogar Anfang 

Juni werden bis ich kommen ksiin. Mein Romaja 1st noch nicht ganz fertig - v/ird 

es zvfar in der naechsten oder uebernaechsten \7oEhe werden, aber bis er sfegEK 

vorväälfaeltigt und von einigen Leuten gelesen worden ist, mit denen ich we- 

gen der Uebersetzung konferieren moechte, vergehen noch z\rei od.r drei \7ochen. 

Ich hoffe sogar inzwischen mit meinem neuen Gtueck auch gertig zu v^erden, von 

dem schon mehr oJLs die Haelfte vorliegt, - falls es nicht zu viel Fruehlings- 

arbeit auf der I^arm gibt. V/ir sind durch den harten und langen Winter sehr im 

Rueckstand, vorige Woche lag hier noch Schnee, und wir koennen jetzt erst all- 

mnehlich anfangen. Vorgestern hab ich ein fettes Schwein vorfeauft, gestern 

fuer den Erloes zv/ei Paerchen jmiger I'erkel angoscha.fit, deranoechst wird das 

andere fette geschlachtet - das sind jetzt so meine aventueren. 

Ich freue mich darauf Sie mn Hev/ York zu sehen und begruesse Sie bis dahin 

sehr herzlich, auch im Hamen meiner i'rau 

Stets ihr 

(ohne Dr.J "Nie jewesen.") 


